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(Fortſetz ung.) 

„Ich weiß es nicht“, erwiderte er; „doch muß man ein wach⸗ 
fames Auge auf ihn haben. Er rlef einen Diener heran. 

„Wer ſchlug ihn denn?“ fragte ich weiter. 

„Einer unſerer reichſten Adligen, ein hoher Freund der 
Kirche. Werliere ihn nicht aus den Augen!“ flüfterte er dem 
Diener zu, „laß die Sbirren alle feine Schritte bewachen!“ 

„Wie heißt dieſer Hochgeſtellte ;“ fragte ich von Neuem 
den Moͤuch. 8. 

„Ich muß ferneren Fragen ausweichen!“ erwiderte der 
Prieſter kalt; „Ihr werdet mich entſchuldigen, mein Sohn!“ 
Mit dieſen Worten verbeugte er ſich gegen mich und verſchwand. 

Von Neugier getrieben, wanderte ich durch die belebteſten 
Straßen Rom's in der Hoffnung den Kalabreſen wiederzufinden, 
Jedoch vergeblich. 8 

3. Die Marcheſa. 

Am ſelben Abend wendete ich mich dem Koloſſeum zu und 
vertiefte mich, noch voll von dem Abentheuer am Morgen, in 
deſſen lobhrinthiſchen Gängen. Begleitet von einem Mönch, der 
eine kleine Hornlaterne trug, glaubte ich beim unſichern Licht 
derſelben verdächtigt Geſtalten zu unterſcheiden; ſetzte indeſſen 


meinen Weg fort. Aus dem vomitorio tretend, ſtanden wir 
visziſch auf den Treppen des koloſſalen Amphitheaters. Das 
große Gebäude war vom roſigen Mondlicht umſtoſſen und erhod 
ſich majeſtätiſch vor meinen Blicken. 

Während ich mich ganz meinen Betrachtungen hingab, der 
merkte ich plötzlich eine Geſtalt über mir, auf den Rulnen. 
Nur der Kopf war ſichtbar, aber ich erkannte ihn ſogleich; es 
war der alte Kalabreſe. „Paolo!“ rief ich, aber kaum war 
der Laut von meinen Lippen gekommen, ſo war er auch ſchon 
verſchwunden. Ich erzählte dem Mönch, was ich geſehen. 
gerieth in Schrecken, drang auf ſchleunige Umkehr, und rieth 
mir, die Hülfe der Schildwache am Eingange der Rulne in 
Anſpruch zu nehmen. Der Vorſchlag gefiel mir, und nachdem 
wir die großen Treppen heruntergeſtiegen und über die Arena 
geſchritten waren, gelangten wir ohne Anfechtung zum Ein⸗ 
gange. 

Die Schildwache hatte Niemand paſſtren laſſen. Sie kehrte 
mit uns zum Circus zurück, und nach vergeblichem Suchen in 
den Ruinen bot ſie ſich an, mich über das Forum zurückzube⸗ 
gleiten. Ich lehnte dies Anerbieten ab und ſchlug den Rück⸗ 
weg durch eine einſame Straße zur Rechten ein. Kaum hatte 
ich einige hundert Schritte zurückgelegt, als ich leiſe herankom⸗ 
mende Schritte vernahm, und noch bevor ich mich umkehren 
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um meine Augen gelegt. Meine Verſuche mich zu beten wa⸗ 
ren erfolglos, 7 ia, f 77 0 vs ich win n 
mein Schickſal. s. 2 
„Macht N ae fra eine Stimme, in welcher “ 
die des Alten erkannte; „es ſoll Euch kein Leid zugefügt wer 
den. Ihr müßt mit uns kommen, nur fragt aich, witer, pas 
dern folgt uns!“ n * 
Ich ließ mich geduldig er Wir singen ungefhr 
eine halbe Stunde weit fiber die Ringmauern Rom's hinaus. 
Ich ſtolperte Häuftg auf dem unebenen mit altem Gemaler be⸗ 
deckten Boden. Jetzt fühlte ich den friſchen Hauch des Macht⸗ 
windes aus der offenen Campagna, und meine Führt dne 
geräuſchlos mit mir auf elaſtiſchem Raſen weiter. Endlich 
machten ſte Halt. Die Binde w 197 mir von den. Augen ge⸗ 
nommen, und ich befand mich u unter dem Bogen eines Agus⸗ = 
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dukt, welcher ſeine Schatten auf bie mondbeleuchtete Ebene 


warf. Ein Feuer war unter feinem, Bogen angezündet, en 

iblichr Schimmer, an den Wänden fe ch abſpiegeltt Un doſ⸗ 
ſelbe war! pie kleine Schaar Bauern versammelt, welche ich am 
Morgen in der Kirche geſehen halte. Sie grüßten meine Föb⸗ 
rer, redeten mich aber nicht an. Der ältere Kalabreſe, welchen 
ſie Chriſtofano nannten, fort ,ein, Ele Branntwein, welches 
er reſpektooll mit anbot. Ich ſchlug es Phi doch er beſtand 
darauf, daß ich es nehmen ſolle. er 
„ Ihr bedürſt ihn, Signor,“ fagte « er, egg der bab 
heute Abend noch el zu thun. Oder meint Ihr vielleich, es 
ſei vergiftet? Seht her Er trank es aus, und ich durfte es 
letzt nicht wehr ausichlagen, und nun, Siguor)” fuhr, er 
fort, und entfernte ſich mit mir at. von der 7 ir „orte 
ich um Guren Namen bien“ 
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Da ich keinen Grund, Hatte n zu, ande. ‚nannte 
ich ihn. 
„om! Habt Ihr keinen Verwandten Namens B. gehaßt?" 
ban er. Ich verneinte 

„Seltſam,“ murmelte er, ſetzte dann aber mit grinſendem 
Aaheln, binzu: „je nun, Aehnlichkeiten laſſen ſich leicht erklären.“ 
„Welche Aehnlichkeit?“ fragte ich. „Wem gleiche ich 
und was bezweckt Cuer Benehmen “/ 
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47) „St sollt es boͤren,“ erwiderte er, ſinſter die Stirn ru n⸗ 
a „kommt mit mir in 11 Schatten daß, * denn 
ER ritten eier EL 61 75 2 
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(Geckerei.) Ueber Mängel und Fehler der Frauen und 
Widchen wird viel geſchrieben — von Männern; über die Ge— 
brechen der Männerwelt aber, beſenders die Geckenhaftigteit, er⸗ 
tönt ſelten ein Wort. Ein Wort ſagt genug, das man jetzt 
auf manchem Schilde findet, das Wort: „Herrenputzwaa⸗ 
ren.“ Alſo Männer ſollen ſich pu ßen? Dieſes Wort wird 
unſterblc werden und einmal eine Stufe der ſozialen Verbil⸗ 
dung bezeichnen. Mit Recht heißt es im Allg. Anzeiger: „Cs 
konnte ein Pariſer Modenarr etwas noch fo Verrücktes erſinnen, 
er fände unter den jetzigen Männern und Männchen Deutſch⸗ 
lands Nachahmung. Beſonders aber ſehe man die junge oder 
ledige Männerwelt. an. Sind nicht viele eitle Gecken, die nicht 

wiſſen, wie ſie ſich geberden ſollen, um es den Pariſer Pflaſter⸗ 
tretern und Modegecken gleich zu a riechen nicht Viele von 
ihnen ſchon vo u weitem wie ein laſchchen oder eine Po⸗ 
madebüchſe? un ird ein 0 25 er Modeheld im Sturm 
bewegter Zeit, die das Leben mit ſich bringt, feſt ſtehen wie 
ein Mann?“ ug nrg) 
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Das hier ſo . mit Sehnſucht erwartete Trauerſpixl 
„Uriel Ae o ſt a“ kam verſloſſenen Donnerſtag zum erſten Mal 
zur Aufführung und wurde vorgeſtern wiederholt. 

Iſt nun nicht zu läugnen, daß dies Meifterfiüc der 
gegenwärtigen dramatiſchen Kunſt 86 wohl verdiene, nach ſcinen 
Einzelnheiten zergliedert und Satz für Saß ſorgfaltig erörtert 
zu werden, auf daß man den ganzen Reichthum ſelner herrliche 
ſten Vorſtellungen erfaſſe und begreife, jo iſt doch einerſeits der 
Raum deſes, Blattes hierzu nicht beſtimmt und dann ſind klare 
und gelegene Beurtheilungen in den berſchiedenſten Blättern Ger 
reits veroffentlicht und dem leſenden Publikum wohl bekannt. 
Das aber darf nicht verſchwiegen werden, daß die Darſtellung 
auf hieſiger Bühne im Allgemeinen eine ganz gelungene und 
dem Gehalt des Stückes entſprechende geweſen, Herrn Schu⸗ 
SL, Uriel, gebührt ganz beſonderg det Preis des Abends. 
Man daß 6 an an, vaß er von "einer Rolle aulit war, 
und nn N an er nenen im cet 
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Matibor den 1 1847, a 


Wahrbeit eoler als, Liebe“, 


>> 


Einklange zu halten. Einzelnes, fo der Monolog „De mir iſt 


ruf und der Schluß dis 4. Aktes war ihm ganz vornehmlich 
gelungen. Mit R. echt erndtete er den rauſchendſten Beifall und 


winde — — pier eine ſeltene Erſcheinung — bel der erſten Auf⸗ 
Auf eine gleiche 


führung am Schluſſe des 4. Aktes gerufen. 


Anerkennung hat Herr Kahleis, de Sylva, ein Anrecht. Er 


war von Anfang bis zu Ende der Mann, ver das Rechte eins 


Seht, und liebt und dem die Wahrheit über Alles geht, der aber 


nicht kräftig und durchgreifend genug für die Verwirklichung 
auftritt und erſt durch ſtarke Eindrücke zum offenen Hervortreten 
gebracht wird. Etwas mehr Wärme in einzelnen Scenen würde 
den guten Eindruck. moch erhoͤhen. Herr Brenk, Akiba, hatte 
inſofern ein 0 hwiefige Aurgab,, als, das Wublifum 1 
gewöhnt iſt, ihn im komiſchen Fache ſpielen zu ſehen, und dar⸗ 
um leicht feine Rolle und zumal die öftere Wiederholung von 
„ſchon Alles dageweſen“ anders aufnehmen konnte. Indeß hat 
er dieſe Aufgabe gut, geloſt und verſtand es, den gemüthlichen 
Alec wie er vom Dichter ſelbſt gezeichnet iſt, wiederzugeben. 

Auch waren es nur Einzelne, die in dieſer ganz ernſten Scene 


einen“ hinetngeſtreuten Witz zu verſpüren meinten, und ſelbſt ſie N 
f Bra ch ſtill bleibt und erſt eine andere Angelegenheit mit gro⸗ 
0 


wurven bor lautem Lachen bewahrt, da ſie die große Menge 
anders, geſtimmt fanden. Frau Heiniſch, Judith, gab durch 
ihr feuriges Spiel die innigliebende Braut und die ſich hinge⸗ 

bende Tochter klar zu erkennen, und wußte namentlich die viel 
Repeutenoen Worte: „das lügſt Du!“ kräftig auszuſprechen. 
Brab war auch Frau Schubert, Eſther, und in mehreren Sce⸗ 
nen Herr v. Wegern, Vanderſtraten. Herr Schenk, de San⸗ 
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Die am 12. Februar ee Hain e 
1 ſeiner lieben an Selma 
geb. v. Petit von einem geſunden Mäd⸗ 
chen beehrt ſich ſtatt beſonderer; Meldung 
hierdurch anzuzeigen 

chardt, 


Ratibor den 13. 
Febr. 1800 ff II J 


1 
B 
Zu vermiethen. 
1 


Einige anftändige Wohnungen, jo auch 
im Souterrain 3 gewölbte hohe Stuben 
= 5 FJundosenden Kellern, ugaugig 

raße, e⸗ 
Funes tur ala ws! 15 Hausflur, g 
Weingeſchaft, an der 
und Oſtern zu beziehen. 
franco erbeten. 


Ecke des Ringes, 
Anfragen werden 


Rthlr. in den Stall. 


un /s. Mpolph, 
ne] m me Bohr Gee, 
1 511 * 48 tei gsi 480 9 


Aufführung beſſer. 
die Alle ergreifende Scene mit der „ de, 
Mutter, wo Ueberzeugung mit dem Herzen kämpft, der Wieder⸗ 


tos, und ieee 89 5 Jothal, aus bei der zweiten 


Wohnungs⸗ Anzeige. a 


In dem Haufe tes Kaufmann Polko, 
Neuegaſſe No. 257 — 258 find mehre Woh⸗ 
nungen von Often ab l dermiethen. 
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Der Bollbfuthengft Kypfelnoſe vom 
Cacus aus der Reaction von Truffle deckt 
vom 1. Februar d. J. Stuten zu 3 Fried⸗ 
richsd'or und 2 Rthlr. in den Stall. 

Der Vollbluthengſt Glaucus vom 
Glaucus aus der Queckerneß von Lottey 
Nieverlags⸗ oder deckt Stuten zu 3 Friedrichsd'or und 2 


Stuten wird Sorge getragen. 


Das graͤfl. v. Gaſchin ſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt in Nolte creme 


Den verſtändigen Knaben Spinoza hat Fr. 
Wegen gut dargeſtellt. 

Der Geſammteindruck war bei dem jabfrien Pub lifum 
ein höchſt günſtiger und eine Wieverholung wird dieſem nicht 
minder, als Herrn Heiniſch erwünſcht fein. 

Freitag den 12. kam das Feldmann“ ſche Luſtſpiel: "ein 
Mädchen vom Theater“ zum 2. Mal zur Aufführung und dat 
ſich Hr. v. Wegern, Kapellmeiſter Depauli, gebührenden Bei⸗ 
fall errungen. Erwähnung verdienen noch: Frl. Münfter, 


Mathilde, und die Herren Brenk und Kah lets, ue 
und v. Toll. 
Montag den 15. „Sie muß in die Stadt.“ Als Sei, 


tenſtück zu „er muß aufs Land“ angekündigt, lockte es Manchen 
ins Theater, doch ſcheint nur das Wahre daran zu ſein, daß es 
an S itenſtück iſt. Wohl iſt mancher güte Gedanke nicht 
zu verkennen, wohl ſind manche angenehme Scenen, doch im 
Ganzen iſt dies Luſtſpiel matt, nicht arm an verbrauchten Or, 
danken und Ungereimtheiten. Die Bloßſtellung eines Tugend⸗ 
vereinsgliedes iſt von Eugen Sue u. A. nachgerade ſo meiſtor⸗ 
baft geſchehen, daß Glatt gar nicht in Betracht kommen kann. 
Wie es nun aber gar moglich iſt, daß die Mutter, nachdem ſie 
vom Leben ihres Kindes, ja von deſſen Nähe Kunde erhalt en, 


e in Ordnung kommen läßt, kann wohl Niemand ein⸗ 
Die Darſteller haben indeß das Ihrige gethan und war 
Es war recht, 


Ber 
ſehen. 
namentlich Frau v. Wegern, Pauline, brav. 


daß fie bei dem belauſchten Gebeimniß hinter der ſpaniſchen 


ba ſo lebendig mitſpielte und nicht theilnahmlos da ſaß 
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Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 
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Neue Kalkbrennerei 
Gogolin bei Krappitz 


von 85110 
H. Werkmeiſter. 
Niederlage: Bei dem Commiſſtonait 


S. Sachs auf dem Bahahrſe 
zu Ratibor. 


Geſtern iſt mir meine Hühnerhünvin, 
ſchwarz, mit grauen Flecken, ſlockhärig, 
verloren gegangen, ſie hört auf den Na⸗ 
men „Lady“. Der Wieperbringer een 
eine angemeſſene Belohnung. 


Ratibor den 16. Februar 1847. 


Joh. Lor Jaſchke. 


Für Aufnahme der 
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Herr Gaſtwirth Meß ner hat aus eigenem er zum Beſten 
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Daukſagung. N 
der Kaffe des unterzeichneten 


Vereins einen Ball veranſtaltet, deſſen Ueberſchuß⸗Einnahme mit 79% Rthlr. heut an unſere Kaffe abgeführt worden iſt. Wir 
müſſen dies um ſo dankender anerkennen, als Herr Meßner bei dem neulich durch den Frauen⸗Verein zu ähnlichem Zwecke 


veranſtalteten Concerte den Saal, Beleuchtung und Beheitzun 


ebenfalls unenigeldlich hergegeben hat. — Indem wir Herrn 


Meßner unſeren herzlichſten Dank hiermit öffentlich abſtatten, en wir, daß zur Zeit bereits mehr als 200 Familien zeip. 


Perſonen täglich nothdürftige Speiſung erhalten und am Monatſchluſſe ſowohl uber die uns zeither zur Dis 
träge, als über deren Verwendung Rechenſchaft abgelegt werden wird. 


poſition geſtellten Bei⸗ 


Ratibor den 15. Februar 1847. 
Der Verein zur Speiſung der Armen. 


152 Erklarung. 

Obwohl auch Mitglied des Vereins zur 
Speiſung der Armen hierſelbſt, bin ich 
doch bei der Empfehlung des Balles zum 
Beſten dieſes Vereins in No, 12 u. 13 


— —— m —-— — ͤ —Uj— 
9 — der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor wird Beſtellung angenom⸗ 
men auf: \ N 
Die Bibel 
oder 
die ganze 


d. Bl. durchaus nicht betheiliget. 
Ratibor den 13. Februar 1847. 
Redlich. 
Demjenigen, der ſchon einige Male ſo 
gütig war, mich in meiner Abweſenheit 
zu beſuchen, und mir einige Kaſſenanwei⸗ 
ſungen zu entfremden, zeige ich an, daß 
wieder mehrere bei mir vorräthig liegen. 
Ratibor den 16. Februar 1847. 
Louis Schenk, 
Schauſpieler. 


Mehrere vorzügliche 7oktavige Flü⸗ 
gel⸗Inſtrumente ſtehen zu ſolidem 
Preiſe bei mir zum Verkauf und empfehle 
ich dieſelben einer gütigen Beachtung. 

Ratibor den 16. Februar 1847. 

— Verw. Inſtrumentenbauer 
Gronouw, 
wohnhaft Schuhbankgaſſe im Haufe 
des Hrn. Bürgermſtr. Schwarz. 
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Für Knaben, welche von Oſtern an die 


hieſige Schule beſuchen wollen, weiſt an⸗ 
ſtändige Wohnungen mit Verpflegung nach 
Goldarbeiter Schindler, 


8 
Oderſtraße. 


— EEE. 2 

Von dem Ditertorium der Oberjchlefts 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft bereits ſeit 
einem Jahre zur Spedition der 
Frachtgüter pro Centner à 2 Sgr. zu 
berechnender Speſen nach und von dem 
Vahnhofe zu Rudzinitz, autoriſirt, em⸗ 
pfehle ich mich biermit zugleich zu Spe⸗ 
ditionen für diejenigen Frachtgüter, welche 
für die hier nahe belegene Ungegend bes 
ſtimmt ſind, unter Verſicherung der billige 


ſten Bedienung. 


Veft O. /S. N 
Adolph. 
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Heilige Schrift 
des alten und neuen Teſtaments 


nach 
Dr. Martin Luthers 
2 Ueberſetzung. » 
Die Bibel, das Buch der Bücher, das alle andern überdauern wird, der une 
verſiegbare Quell, aus dem das bang aufſeufzende Gemüth den ſuͤßen Troſt des Glau⸗ 
bens, der Liebe und der Hoffnung ſchöpft, der ewig grüne Vaum, aus deſſen ſmara 
denem Schatten ein Chor von Engelsſtimmen tönt, welche himmlischen Balſam ins 
blutende Herz ſtreuen, die Bibel, überſetzt von unſerm Glaubenshelden Martin Luther, 
der ſich durch ‚Diele Uebertragung im Herzen jedes Chriſten ein ewiges Denkmal geſetzt, 
Luthers Bibel, die auf keinem Throne und in keiner Hütte fehlen ſollte, dies Buch, 
deſſen groͤßtmöglichſte Verbreitung die ſicherſte Bürgſchaft des Glückes und des Brieveng 
der Volker iſt, das leuchtende Kreuz, an dem ſich der Verzweifelnde emporrankt zu 
neuem Leben und zu neuem Muthe, die mächtige Schwinge, die den menſchlichen Geiſt 
aus der ſternenloſen Nacht banger Zweifel hinauf trägt in das abendloſe Reich des 
Glaubens, dies Buch der Bücher tritt bier in einer ſeines Inhalts würvigen Aus ſtat⸗ 
tung, zu beiſpiellos billigem Preiſe entgegen. Beim Herannahen der heiligen Zeit ift 
ſie ein Geſchenk für Jung und Alt, für Arm und Reich, ja für Jeden, denn der 


Menſch ohne Bibel iR ein Schiff ohne Hafen, ein Schlaf ohne das Bewußtſein des 


Erwachens, ein Leben ohne Morgenroth. 
Die Ausſtattung iſt auf das Eleganteſte beſorgt; das Papier milchweiß und 
der Druck ſauber mit ſcharfen Lettern, außerdem aber zieren 12 meiſterhafte Stable 
iche das Werk. er . 
u Das Exemplar mit 12 Stahiſtichen koſtet 1 Thlr., 
= „ 1 Stahlſich⸗ „ 
Billiger eriftirt bis jetzt noch keine Ausgabe. 


Das kent Teſtament 


unfers Herrn und Heilandes. 
Jeſu Chriſti 
verdeutſcht von 
Dr. Martin Luther. 
Miniaturausgabe. * ae 
Dieſen Theil der Bibel, in allen Lagen und Berhältniffen des Lebens das 
erhabenſte Geſetzbuch des Menſchen, übergiebt hier dem Publikum der ‚Verleger: in 
gleich freundlicher und eleganter Ausſtattung. Daſſelbe koſtet mit 6 Stahlſtichen ver⸗ 
ſehen ½ Thlr., ohne Stahlſtiche , Thlr. N 


Dit zur Aufnahme in dleſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bie 42 uhr Mittags erbeten. 


0 


